Krynica, den 21. März 1910. Nr. 1. 


NASZE ZDROJE 


Deutsche Beilage. 


I. Jahrgang. 


4 


aA Mei Die einzige für Galizien, die Bukowina, Schlesien, Russisch-Polen, Großhzgt. Posen, Lithauen und Ukraina ganzjährige, 

4 illustrierte polnische Bade-Zeitung, gleichfalls dem Fremdenverkehr und Touristik gewidmet, erscheint samt Kurlisten, 
$; unter der Leitung des Chefredakteurs Med. Dr. Julius R. v. Bandrowski zweimal wöchentlich vom 15. Mai bis I. Oktober, 
i — in monatlichen Heften (den 15ten jeden Monats) vom I. Oktober bis 15. Mai. 


Abonnement Inserate: 
für Inland und Deutschland: '/, Seite 10 K, !/, Seite 20 K, 1/, Seite 40 K, ?/, Seite 80 K. 


Redaktion und Verlags-Expedition: 
Krynica, Galizien. 


Für die Sommersaison . =. K (Mk) 5.— r Innere Umschlagseite: 
Geschäftsstellen » » Sommer- und Wintersaison K (Mk.) 7.— 1J Seite 15K, '/, Seite 30K, 1/, Seite 60 K, '/, Seite 120 K. 
und Auskunft-Bureaus in: Für das übrige Ausland: Aeußere Titelseite: 
Wien (l., Renngasse 6), Krakau, Lemberg, Czerno- Für die Sommersaison ..... . Fres. 10.— ‘la Seite 25 K, '/, Seite 50 K, ?/, Seite 75 K, ?/, Seite 150 K. 
witz, Teschen, Thorn, Posen, Warschau, Lodz, y» » Sommer- und Wintersaison Fres. 15.— Bei Wiederholungen entsprechender Rabatt. — Gebühr für 


Einlagen K 10.— pro Tausend. — Inserate werden entgegen- 
4 genommen in der Verlags- Expedition: Krynica-Bad, 
Einzeilnummer 40 Heller. Galizien, wie auch in unseren Geschäftsstellen. 
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Ciechocinek, Kowno, Wilna, Moskau, St. Peters- 
burg, Kijew, Odessa. 


Wir machen das P. T. Publikum auf die Herausgabe der „Nasze Zdroje“ (Unsere Bade- und Kurorte) 
aufmerksam, die zu jeder polnischen Nummer eine spezielle deutsche Beilage herausgibt und so: dem weiten und 
breiten Gebiete der Bade-, Kur- und Luftkurorte, dem Sport, Touristik und Fremdenverkehr in jeder Hinsicht voll- 


ständig dient. 


Die nächste Nummer 2 (Monatsausgabe) der „Nasze Zdroje“ (Unsere Bade- und Kurorte) erscheint am 
20. April d. J, dagegen mit der dritten Nummer, mit der Mainummer angefangen, werden die „Nasze Zdroje“ 
(Unsere Bade- und Kurorte) zweimal wöchentlich, die ganze Badesaison hindurch, bis zum 1. Oktober erscheinen. 

Wir lenken die Aufmerksamkeit der interessierten Parteien im voraus darauf hin, daß sowohl unsere 
„K. k. konzess. Auskunftsstelle Wien, I., Renngasse 6“, wie auch das „Wiener Annoncen- und Zeitungsexpeditions- 
Bureaus“ mit der Annahme von Inseraten für die „Nasze Zdroje“ (Unsere Bade- und Kurorte) betraut sind. 


Die Redaktion. 


Ein noch nicht entdecktes Reichsland. 


Das 20. Jahrhundert will hinter dem 19. nicht zurück- 
bleiben und die Flut der Entdeckungen nimmt reichlich zu. 
So kam es, daß, wie aus dem Stegreif die Völker Oesterreichs 


erfuhren, es sei nebst den Alpen- 
und Sudetenländern noch auch das 
Königreich Dalmatien in Oester- 
reich gelegen. Und so wurde dieses 
Prachtland, bis unlängst nur vom 
Schulunterrichte bekannt, rasch 
populär und aller Erfolge einer 
wahren Neuentdeckung teilhaftig. 
Die lange Küste des adriatischen 
Meeres, so schwer zugänglich und 
bisher ohne Eisenbahnverbindung 
mit dem Reiche, wird vom Strom 
der intelligenten Bevölkerung auf- 
gesucht und so dem Herzen des 
Staates näher gebracht. Die große 
Masse vergaß aber, daß auch noch 
in entgegengesetzter Richtung auf 
Entdeckungen auszugehen wäre, 
daß in Oesterreich noch ein Kron- 
land vorkommt, daß ein Drittel an 
Fläche und Bevölkerung Zislei- 
thaniens ausmacht und an einen 
langen Gebirgszug sich anlehnt, 
dessen Name Karpathen wie ein 
Mythos sich anhört. Man könnte 
mit den Fingern jenen Frauen und 
Männern des übrigen Zweidrittels 
der Staatsbevölkerung zeigen, die 
einigen Bescheid über die Natur, 
Beschaffenheit und Reize der Kar- 
pathen wüßten. Und dies alles nach 
140 Jahren der Zugehörigkeit des 
Landes zum Staate Oesterreich. 
Dieses Achtmillionenland hat 
aber nie unterlassen, die Besten 
ihrer Bewohner in alle Teile und 


insbesondere in die Bade- und Kurorte, sowie Sommerfrischen 
aller österreichischen Provinzen zu entsenden und an allen 
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kulturellen und ökonomischen Lebenserscheinungen der Völker 


des Reiches regen Anteil zu nehmen, 


Wasserfälle in Krynica-Bad (Galizien). 


Nun geht durch dieses in Oesterreich fast noch unbe- 
kannte Karpathenland eine kräftige Bewegung. Auch Galizien, 
das mehr als ein Jahrhundert den Schlaf des Dornröschens 


schlief, will seinen Teil an der 
Sonne haben und wünscht, seine 
ungewöhnlich herrlichen Naturreize 
allen jenen zu erschließen, die neue 
Schönheiten ersehnen, neue Wunder 
der herrlichen Karpathengegenden 
sehen wollen. 

Die Königin der polnischen 
Badeorte, hoch oben in den Kar- 
pathen, in einer romantischen, wie 
verzaubert gelegenen Waldgegend 
thronende „Krynica“ ergreift nun 
die Initiative und gründet eine Ver- 
einigung mit der Bestimmung, die 
idealen Naturschönheiten des Polen- 
landes allen jenen zu zeigen, die 
hier bisher fremd geblieben sind. 
Demselben Gedanken dienen touri- 
stische Vereinigungen und zahl- 
reiche Verbindungen, die sich für 
Reise und Sport interessieren. Von 
Nah und Ferne sind alle willkommen, 
die die bisherigen unzähligen Be- 
suche polnischer Gäste in den Alpen, 
Sudeten, an der österreichischen 
Riviera und am baltischen Strande 
hier erwidern wollen. Sie alle mögen 
der besten und wärmsten Aufnahme 
versichert sein, denn „Gast ins Haus, 
Gott ins Haus“, ist die Devise des 
Polen. 

Das große Kronland Galizien, 
ein Drittel der Gesamtbevölkerung 
Oesterreichs, erwartet, daß bei dieser 
Bestrebung, den Touristen- und 
Fremdenverkehr längst der Kar- 


pathen zu heben und auszugestalten, jene Förderung seitens 
der Zentralstelle nicht ausbleiben wird, die mit einem so groß- 
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artigen Erfolge im Süden und Westen der Monarchie ein- 

gesetzt hat. Gewiß eine dankbare Rolle für ein Zentralland, 

dem alle Völker und Länder Oesterreichs gleich nahestehen. 
Braje Ar 


Galizien gegen die Besteuerung der 
Mineralwässer. 


Zwar etwas später als in den übrigen Provinzen des 
Reiches entfaltete im Jänner d. J. die industrielle ärtzliche 
Kommission des lembergischen ärztlichen Vereins ihre Tätig- 
keit gegen das Projekt des Ministeriums, die Besteuerung 
der Mineralwässer betreffend, unbeachtend der zumindest 
merkwürdigen Gleichgiltigkeit der Presse und leider des 
galizischen Landtages, in welchem sich nicht eine einzige 
Stimme als Echo des Protestes hören ließ, obgleich in dieser 
Sache der Delegat desärztlichen Vereines Herr Dr. Bednarski 
eine fieberhafte Tätigkeit entwickelte. Dagegen fand dieser 
eher Anklag ım Stadtrate Lembergs, welcher eine Resolution 
einstimmig angenommen hatte, in welcher er gegen die all- 
zufrühe Begehrlichkeit der Regierung protestiert; ähnlich wie 
es die ostgalizische Kammer in der Sıtzung vom 25. Jänner 
d. J. getan hatte, dem Ausschusse antragend, diesen Protest 
der maßgebenden Behörde zu übersenden. Außerdem über- 
sandte derselbe ärztliche Verein dem „Koło polskie“ in Wien 
folgenden am 4. Februar angenommenen Protest: 


1. Durch Erhöhung der Preise der nichtalkoholischen 
Getränke wird die Bevölkerung, hauptsächlich die ärmere, 
davon betroffen und dem Alkoholismus in die Arme geworfen, 
was aus hygienisch-gesellschaftlichen Rücksichten als höchst 
unwünschenswert anzusehen Ist. 


2. Durch die Verteuerung der sogenannten Tisch wässer 
(laut Wortlaut des Projekts) und Sodawässer wird den 
Massen der ärmsten Bevölkerung das Einkaufen eines pro- 
phylaktischen Mittels im Falle einer Epidemie und auch 
denen, welche in solchen Gegenden wohnen, die ungesundes 
Trinkwasser aufweisen, im höchsten Maße erschwert, welcher 
Fall besonders ım unteren Lande einen sehr ungünstigen Ein- 
fluß auf den Stand der allgemeinen Gesundheit haben müßte. 


3. Vom ärztlichen Standpunkte aus ist die Ziehung 
einer genauen Grenze zwischen den Heilwässern einerseits 
und den Tischwässern anderseits direkt unmöglich. Eine 
große Menge von Tischwässern nämlich sind, obgleich sie 
von gesunden Leuten wirklich sehr gerne getrunken werden, 
für alle an langwierigen Krankheiten Leidende (Nierenkranke, 
Harnblasenleiden, Zuckerkranke, an Verdauungsstörungen 
Leidende) ein sehr geschätztes Heilmittel, welches sie vor 
physischen Schmerzen hütet und auf den weiteren Verlauf 
der Krankheit günstig einwirken. Die Entziehung eines für 
die Kranken jetzt noch verhältnismäßig billigen Heilmittels, 
welches ohne der Gesundheit zu schaden längere Zeit hin- 
durch gebraucht werden kann, wäre im ganzen Sinne des 
Wortes unmenschlich und unmoralisch. 


4. Die Mineralwässer sind überhaupt in der Therapie 
unentbehrliche Arzneien, gleich anderen, wie z. B. Chinin 
und anderen pharmazeutischen Mittel. Das Besteuern solcher 
Heilmittel würde von der Kultur des Reiches, welches auf 
solche Art und Weise seinen steuerzahlenden Untertanen 
den Gebrauch eines Heilmittels erschwert, verkürzt oder gar 
ganz entzieht, sehr schlecht und ungünstig zeugen. 


5. Die Einführung von Steuern auf alkalische Säuerlinge 
müßte unserer sich sowieso erst im Keim befindenden Bade- 
industrie den größten Schaden antuen und das nicht nur 
den Kurorten allein, die ibre Heilwässer schon exploitieren 
wie z. B. Szczawnica (Magdalena- und Josefinquelle) oder 
Kroscienko (Stefansquelle) usw., sondern auch, und das in 
viel größerem Maßstabe, den Badeorten, die in kürzester 
Zeit zum Export ihrer Heilwässer übertreten wollen (Glebokie 
Kingaquelle — Truskawice Naphtusiquelle usw.) und die des 
neuen Steuerprojektes wegen, laut autentischen Nachrichten, 
von dem Export ihrer Heilwässer abstehen wollen. 


6. Die Exploitation der Mineralwässer ist eines der 
gesündesten Industriezweige eines so armen Landes wie 
Galizien. Das Besteuern dieser Industrie wäre ein Ruin für 
das Land, zumal mit Rücksicht auf die se schwere Konkurrenz 
der ausländischen Bäder, welche nicht nur Eisenbahnen an 
Ort und Stelle haben, aber auch viel näher den Flaschen- 
fabriken gelegen sind. Der Ruin dieses Industriezweiges 
betreffe zu allererst die Gebirgsbewohner und würde die Ur- 
sache größten Elends dieser sein. 


„Vestigia polonica 


Thermis Caeticis ad Vindobonam.“ 


Von Dr. J. A. 
Getreu den Original-Nachforschungen in Baden bei Wien. 


Wiewohl die Heilkraft vieler heute stark besuchten 
Kurorte Polens seit jeher gut bekannt war, teilten sie alle 
das Schicksal des Landes, sie waren Jahrhunderte hindurch 
und bis fast zum 18. Jahrhundert infolge fortgesetzter Ein- 
fälle von Türken, Tartaren und der nördlichen Nachbarn der 
Verwüstung ausgesetzt. Zur Zeit, als die polnischen Städte 
in ihrer Entwicklung zurückbleiben mußten, war es aber 
nicht denkbar, die Fürsorge der Heilguellen der Heimat zu- 
zuwenden. Daher kommt es, daß die besitzenden Stände, 
unter diesen besonders der hochkultivierte und begüterte 
Adel ım Auslande, zumeist in den damals schon entwickelten 
deutschen Kur- und Badeorten Heilung der körperlichen 
Leiden und Ruhe für die abgespannten Geisteskräfte suchte. 
Hiezu trat Ende des 18. und in der ersten Hälfte des 19. Jahr- 
hunderts ein neuer Umstand hinzu, der die Frequenz pol- 
nischer Gäste in den deutschen Kurorten nicht unerheblich hob. 

Um diese Zeit wiederholten sich nach der Teilung Polens 
die Aufstände, welche die Wiedererlangung der verlorenen 
Unabhängigkeit zum Ziele hatten. Jedem dieser Aufstände 
und Bürgerkriege ging eine längere oder kürzere Periode 
von geheimen Beratungen und Vorbereitungen voraus. Zur 
Geheimbünderei bot sich die beste Gelegenheit in weit ent- 
legenen Kurorten, wo die Polizei den Geheimbündnissen nicht 
so leicht auf die Spur kam. Auf diese Art wanderten unzäh- 
lige Scharen der besten polnischen Familien ins Ausland zum 
Sommeraufenthalte aus, zumeist in die auch heute noch 
renommierten Badeorte Oesterreichs. Sie fanden hier den 
erwünschten Komfort, es zog sie die Nähe der Kaiserresidenz 
an, die Zentralstellen, wo damals das Schicksal Polens oft 
beschlossen und entschieden wurde. (1815.) 


Die Residenzstadt Wien und seine Umgebung weisen 
bis jetzt unzählige Spuren der vielen polnischen Gäste auf. 
Viele wählten sich Wien und Umgebung zum öfteren, oft 
zum ständigen Domizil aus und es wurden bedeutende Summen 
polnischen Geldes hier verausgabt. 


Zu den von den polnischen Gästen besonders beliebten 
Kurorten zählte Baden bei Wien und dessen Umgebung. 
Hat ja noch seinerzeit der zum polnischen König gewählte 
sächsische Kurfürst August, umgeben von vielen polnischen 
Magnaten, hier den von der Verfassung Polens geforderten 
katholischen Glauben angenommen. Hier hat er sich wegen 
seines zur Schau getragenen religiösen Uebereifers einigem 
Spotte ausgesetzt. Hier hatten mehrere polnische Aristokraten- 
familien, wie Graf Ossolinski, der bekannte Gründer der 
Millionenstiftung in Lemberg (Nationalbibliothek), Gräfin 
Rzewuska, die Mitbegründerin des Badener Marienspitales 
1812, Gräfin Alexandrowitsch und andere prachtvolle 
Besitzungen gehabt. Hier wurden große Feste polnischer 
Gäste gefeiert. 


Unter den Badegästen Polens ragt besonders Marzelline 
Gräfin Alexandrowitsch, gebürtige Gräfin Ledochowska, 
hervor. Geboren in Polen im Jahre 1756, starb sie in Baden 
im September 1820. Diese Dame war nicht bloß die Förderin 
aller Unternehmungen der Nächstenliebe, sie verteilte auch 
zahllose milde Gaben und gab die Initiative zur Verbreitung 
und Ausstattung der noch heute beliebten Fußwege in der 
Umgebung, wozu sie auch Geldmittel anwies. Bei ihrem Tode 
trauerte die ganze Gemeinde Weikersdorf bei Baden, wo ihre 
Villa lag, und auf eigenen Wunsch wurde sie am Friedhofe 
ım Helenenthal begraben. Doch fand sich niemand, der die 
Grabstätte der Fremden gepflegt hätte, so daß diese mit der 
Zeit ganz unbekannt wurde. Der bekannte Badener Forscher 
und Gelehrte Dr. Rollett, hat nach fruchtlosem Versuch 
die Grabstätte der Wohltäterin des Ortes zu ermitteln, eine 
posthume Ehrung des Andenkens der Toden auf die Art 
durchgesetzt, daß für sie auf einer freistehenden Grabstätte 
links von dem Haupteingange des Helenenthaler Friefhofes 


7. Diese geplante Steuer würde aber vielleicht noch 
viel größeren Schaden den schon in unserem Lande bestehen- 
den Fabriken künstlicher Mineralwässer „Bzaca i Chemaskı 
in Krakau, Fabrik Zdrowie in Lemberg“ zufügen. Diese 
Fabriken müßten der verminderten Nachfrage wegen ihre 
Produktion verrin- 


gern, eventuell - die ARTE 


Fabrikation, weil sie 
sich in diesem Falle ° 
nicht rentiert, ganz 
einstellen. 

8. Die Verteue- 
rung des Sodawassers 
um 6 Heller pro Liter 
bei dem heuer durch- 
schnittlichen Preise 
von 6 Heller pro 
Syphon mit Rücksicht 
auf den minimalen 
Gewinn der sehr zahl- 
reichen kleinen Soda- 
wasserfabriken im 
Lande, müßte dieser 
Industriezweig voll- 
ständig ersticken, wo- 
mit man sich in An- 
betracht der allge- 
meinen (Gesundheit 
unbedingt nicht ein- 
verstanden erklären 
darf und soll. 

9. Dieverringerte 
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man nicht die verminderte Nachfrage nach einem teueren 
Artikel in Betracht gezogen hat, anderseits ist dieser Gewinn 
im Vergleich zu den allgemeinen Summen des Budgets im 
Reiche so minimal, daß dieser Gewinn in keinem Vergleich 
zu dem moralischen und finanziellen Schaden stehen kann, 
welchen die Einfüh- 
rung des Steuerpro- 
jektes sowohl der all- 
gemeinen Gesundheit 
NE wie auch der Bade- 
m 7%, und der mit ihr in 

N enger Verbindung 
stehender Industrie- 
zweige mit sich brin- 
gen müßte. 


Inhalt der 
ersten Nummer 
„Nasze Zdroje“. 


Das allgemeine 
Interesse erweckt der 
bahnbrechende Arti- 
kel, der auf die Ent- 
wicklung und den 
Fortschritt der Bade- 
und Kurorte Oester- 
reichs und Deutsch- 
lands hinweist. Einen 


Produktion sowohl des rA bedeutenden Anteil 
Sodawassers wie auch Zakopane in Tatra (Galizien). daran räumt er den 
der Mineralwässer und le dort mitwirkenden 


auch der verringerte Export der natürlichen Mineralwässer 
würde auch den anderen an die Entwicklung der Kurorte 
gebundenen Industriezweigen, wie den Fabriken von Flaschen, 
Korken, Kapseln, Etiketten usw. als auch den Transport- 
gesellschaften den größten Schaden zufügen. 

10. Der durch das Finanzministerrum durch diese 
Steuern erhoffte Gewinn ist einerseits zu hoch bemessen, da 


Parteien, und zwar teils den speziellen Aerzten, Balneologen, 
industriellen touristischen Reise- und Sportsverbänden, wie 
auch der hiezu beitragenden balneologischen Presse des Aus- 
landes, die einen großen Einfluß ausübt, ein. Der Artikel endet 
mit einem Aufrufe, an alle, zur Vereinigung der bisher zer- 
streuten Kräfte, von seiten der „Nasze Zdroje“ ersprießliche 
Mithilfe und rege Initiationen versprechend. Höchst interessant 


ein Grabmonument zum Andenken mit einer entsprechenden 
Aufschrift errichtet wurde. Es gab Zeugnis von der Dankbar- 
keit der Nachwelt. 


Dieses Grabmal wurde aber leider in Verkennung der 
edlen Absichten des Gründers und eigensinnig nach dem Tode 
Dr. Rolletts, und zwar erst vor einigen Jahren entfernt 
und die Grabstätte anderweitig verwendet. Das Andenken 
der edlen Polin erhielt sich in Baden noch durch die Benen- 
nung mit Alexandrowitsch-Anlagen jenes Teiles der herrlichen 
Waldalleen, die nächst Weikersdorf liegen. 


Etwa 40 Jahre nach dem Wirken der polnischen Gräfin 
in Baden kam in die Umgebung Badens, und zwar in Fuß- 
märschen über Pola, der polnische Emigrant Alfred R. von 
Gołaszewski aus Amerika und hielt sich in den Fünfziger- 
jahren, als-Sonderling verschrieen, zumeist in den benach- 
barten Wäldern auf. Durch Zufall wurde er auf eine bei 
Gainfarn in der Nähe des Haidlhofes entspringende Quelle 
aufmerksam, die er sofort (1857) samt der betreffenden Wiesen- 
parzelle um den verlangten Preis käuflich erwarb. Binnen 
einem Jahre errichtete er auf dem Grunde nach amerikani- 
schem Muster eine hölzerne Badehütte und stellte dieselbe 
den Ortsbewohnern zur beliebigen Benützung frei. Da aber 
der Zutritt durch eine fast unpassierbare Schlucht führte, 
hat Gołaszewski bald mit einem großen Geldaufwand den 
jetzigen Oberkirchnerweg erbaut und in Verbindung damit 
eine herrliche Allee und Parkanlage errichtet. Bereits ein 
Jahr darauf (1858) entschloß er sich über gegebenen Rat, 
auf dem Grunde auch eine Badeheilanstalt zu erbauen, die 
im Jahre 1864 zur allgemeinen Benützung übergeben und 
Kaltenbrunn benannt wurde. Die seelische Stimmung des 
polnischen Emigranten erlaubte es dem Fremden nicht, in 
Gainfarn zu verbleiben. Bereits am 3. Jänner 1868 verkaufte 
er mit bedeutendem Verluste sein Anwesen an Baron Alfred 
Hirsch um 12.000 fl. ö. W. und verschwindet spurlos vom 
Schauplatze seines erfolgreichen und humanitären Wirkens. 
Die Gemeinde Gainfarn ehrt sich und des Verschollenen 
dankbares Andenken durch die Benennung eines schönen 
Platzes im Orte mit Golaszewski-Platz. So haben nebst vielen 


anderen Wohltätern aus dem fernen Polenlande diese beiden 
polnischen Gäste bleibende Spuren ihres edlen und uneigen- 
nützıgen Wirkens in deutschen Kurorten hinterlassen. 

Der Kurort Baden war insbesondere in der ersten Hälfte 
des verflossenen Jahrhunderts zum Sammelpunkt der hervor- 
ragendsten polnischen Familien auserwählt. Aus dem durch 
die Familie Rollett geführten Gedenkbuche und der seit 
1805 herausgegebenen „Liste der hohen Kurgäste“ ist zu 
ersehen, daß kaum eine Aristokratenfamilie in den alten 
polnischen Landen besteht, die ihre Vertreter nicht nach 
Baden geschickt hätte. Auch hervorragende Politiker und die 
Gelehrten Polens gaben sich hier Stelldichein. So finden wir. 
als oft wiederkehrende Gäste Badens die Familien der Grafen 
Rzewuski, Mier, Tysenhaus, Brochowski, Morski, Wielopolski, 
Potocki, Poniatowski, Ledochowski, Krasiński, Worzell, Skar- 
bek, Tarnowski, Stadnicki, Komorowski, Kalinowski, Lanc- 
koroński, Szembek, Mniszek, Czapski, Badeni, Piotrowski, 
Jezierski, Grocholski, Lączynski, Sołtyk, Czapski, Zamoyski, 
Komarowski, Tyszkiewicz, Wielopolki usw. Von den polnischen 
Fürstengeschlechtern finden wir in der Kurliste vom Jahre 
1805 bis 1820 verzeichnet als oft wiederkehrende Gäste die 
Familien: Jabłonowski, Sanguszko, Radziwil, Czartoryski, 
Poniatowski, Sułkowski, Lubomirski, de Ligne, Sapieha, 
Czetwertyński — es fehlt also fast keine polnische Fürsten- 
familie in Baden. Aber auch sonst angesehene polnische 
Adelige senden ihre Repräsentanten nach Baden in jener 
Zeit, so die Familie: Kopec, Sliwinski, Br. Konopka, Orłowski, 
Strzembosz, Lewicki, Kulczycki, Żeleński, Piątkowski, Sędzimir, 
Zawadzki, Dulski, Tarhalski, Piotrowski, Jezierski, Borowski, 
Gadomski, Gniewosz, poln. General Kniaziewicz usw. Auch 
der berühmte polnische Gelehrte aus Warschau Bogumil 
Linde und die Universitätsprofessoren aus Warschau, Krakau 
und Lemberg suchten in Baden Erholung und Linderung 
ihrer Leiden und bewahrten dankbaren Herzens die unter 
der deutschen. Bewohnerschaft verbrachte Zeit in ihren an- 
genehmen Erinnerungen. Dr. J. A. 


ist der Artikel von Dr. Klimek, Kur- und Brunnenarzt in 
Darkau, der reichlich mit originellen Wintersportsbildern aus- 
gestattet ist. Dr. Klimek weist in dieser Abhandlung auf 
den engen innigen Zusammenhang des Sports mit dem Bade- 
wesen hin. Er sieht hierin eine neue Quelle nicht nur für die 
Gesundheit der Kranken und Erholungsbedürftigen allein, 
sondern auch in materieller Hinsicht für die Badeorte, weil 
durch den Sport die Kursaisonen zur mehrmonatlichen Aus- 
dehnung gelangen. 

An gesonderter Stelle ist der Artikel Dr. Praschils 
„Neuer Angriff der Regierung gegen die Badeindustrie“ wieder- 
gegeben, den wir mit einer deutschen Uebersetzung beehren. 

Wuchtig, mit großem Schwunge ist der Artikel „Das 
polnische Badewesen im Ausland“. Der Autor desselben, Herr 
Dr. Julius R. von Bandrowski, greift mit kührer Hand 
in das Uebel, er scheut sich nicht hinzuweisen auf die Selbst- 
hilflosigkeit der daran beteiligten Parteien, die wenig Interesse 
an den staatlichen österreichischen Vereinen finden, um mit 
ihrer Nothilfe sowohl auf wissenschaftlichem, wie auch ge- 
schäftlichem Gebiete, die galizischen Bäder der Wissenschaft 
und Oeffentlichkeit, der Industrie und den Unternehmungen 
näher zu bringen und hauptsächlich besser bekannt zu machen. 
Tief einschneidend in das Uebel und vorzüglich begründet ist 
dieser Teil. Weiter bespricht Herr Dr. Julius R. von Ban- 
drowski mit den ihm eigenen Sachverständnis, Genauigkeit 
und Erfahrung die diesjährigen Ausgaben der deutschen und 
österreichischen Bäderalmanache und Wegweiser, die sehr 
stiefmütterlich die galizischen Bäder und Kurorte behandeln, 
sie entweder gänzlich ignorierend oder eigene Erfindungen 
hinzuzufügen. Als Beispiel möge folgender, aus dem „Wiener 
illustrierten Wegweiser durch Kurorte und Sommerfrischen“ 
genommener Fall, dienen. In der Beschreibung des Sol- und 
Schwefelbades Truskawice, bereichert oben genannter Weg- 
weiser in überschwenglichem Edelmute und Freigiebigkeit das 
Bad mit eisenhaltigen Quellen und spricht In romantischer 
Erzählung von einer Höhe von 1400 Meter über der Seehöhe, 
schweigt aber mit erschreckender Stille von der Moorbade- 
anstalt, den städtischen Telephonverbindungen und dem in 
seiner Nachbarschaft sich befindenden Boryslaw, interessant 
durch seine Petroleumquellen und Bohrungen. Solche selbst- 
erfundene Beschreibungen kann man sich ruhig schenken, denn 
es ist sicher besser nichts dazuzugeben, weil solche Be- 
schreibungen schon allein die Touristen und Reisenden irre- 
führen, von allem anderen, was man über solche Ortskenntnisse 
sagen könnte, ganz zu schweigen. Es folgt dann eine besondere 
Beschreibung von Dr. Kmietowicz über die im Bau be- 
findliche Eisenbahnstrecke der 10 Kilometer langen Zweigbahn, 
Station Muszyna-Krynica-Bad, mit 4 Bildern, die zur Ver- 
anschaulichung der Beschreibung sehr viel beitragen. 

Sehr interessant und eingehend ist der Artikel über die 
Genesis des neugegründeten Blattes und der Organisations- 
vorbereitungen mit Porträts der zwei Mitglieder des engeren 
Komitees. Er führt uns in den weitangelegten Plan der 
"Herausgabe ein. Der beste Beweis hiefür ist das sowohl mit 
dem Zeitungswesen, wie auch mit den Sport und Touristen- 
verkehr bestehende enge Verbandsverhältnis. Einer kurzen 
Nekrologie von zwei um das galizische Badewesen verdienten 
Männern mit Porträts, folgt die reiche und höchst interessante 
Uebersicht der österreichischen und ausländischen Bade-, Kur- 
und Sportorte Baden bei Wien, Grado, Karlsbad, Brandeis 
usw., welchem sich endlich dem Sport und der Touristik ge- 
widmete Abschnitte, die Neuigkeiten vom Tage und Ver- 
mischtes anschließen. 

Von dem hohen Interesse, welches „Nasze Zdroje“ in 
Galizien, Bukowina, Rußland und Deutsch-Baden, mit einem 
Wort in Nah und Fern erwecken, möge der sehr ausgiebige 
Inseratenteil zeugen, in welchem man sowohl österreichische 
wie auch ausländische Badeanstalten, Sanatorien, Wasser- 
heilanstalten, Hotels, Pensionen und Restaurationen wie 
Mineralwässer und Heilmittel vorfindet. 


Notizen aus galizischen Bade- und Kurorten. 


Ein neuer polnischer Touristen- und Sportklub „Beskid“ wurde heuer 
in Teschen gegründet mit derselben schönen Aufgabe wie der Tatra- 
klub. Am 6. d. M. wurde der Ausschuß gewählt. 

Landesmeeting. In Zakopane wurde das auf den 6. d. M. festge- 
setzte Landesmeeting aller galizischen Sportklubs, wegen Vereisung des 
Terrains, abberufen. 

Der klimatische Luftkurort Mikuliczyu erhält in Bälde elektrische 
Beleuchtung. 


Aus Krynica erhalten wir die erfreuliche Nachricht, daß die im Bau 
befindliche Eisenbahnverbindung Krynica—Muszyna in diesem Jahre 
schon dem öffentlichen Verkehre übergeben wird, so daß die letzten 
Kurgäste der Herbstsaison sie schon benützen werden können. Die 
diesen Bau der Eisenbahnverbindung betreffenden Abbildungen sind in 
der nächstfolgenden polnischen Nummer der „Nasze Zdroje“ zu finden. 
Mit dem Amte der Badeverwaltung wurde der k. u. k. Statthalterei- 
konzipist Stanisław von Brzeziński betraut. Die neuen Bohrungen zwecks 
Vermehrung der Heilquellen werden in Kürze angefangen. Die Pläne 
für ein neues Gebäude der Wasserheilanstalt, die unter der vorzüglichen 
Leitung des weitberühmten Kaiserlichen Rates Heinrich von Ebers zu 
hervorragendem Rufe gelangten, beendigt der Krakauer Architekt von 
Stryjenski noch in diesem Monate, wie auch die Pläne einer Moorbad- 
anstalt in diesem Monate noch beendigt werden. Seitens einer der Aerzte 
wird eine Inhalationsanstalt projektiert. 


Aus dem Kurorte Kroscienko wird uns mitgeteilt, daß größere In- 
vestitionen in Vorschlag sind. Die Stefansquelle befindet sich jetzt in 
einem geschmackvollen neuerbauten Pavillon. Da man für billigen Preis 
in stilvollen wunderschön gelegenen Hütten der Bergbewohner wohnt, 
wird die sich noch im Projekt befindende Badeanstalt leichter vermißt, 
zumal die herrliche, urwüchsige Gebirgslandschaft bei außerordentlich 
mildem Klima zu wundervollen romantischeu Ausflügen lockt, und man 
sich einer ungenierten Freiheit hingeben kann, welche man kaum in 
einem anderen Kurorte findet. Der schöne Kurpark sorgt für den Sport, 
also Tennis, Kegeln usw. Badearzt ist Dr. Hammerschlag. Wegen sehr 
großer Frequenz ist es anzuraten die Wohnungen schon vom 1. Mai 
an zu bestellen. 


Mit der Eigentumsübernahme von Szczawnica (polnisches Gleichen- 
berg) durch Herrn Adam Graf von Stadnicki im Jahre 1909, fängt für 
dieses’Bad eine neue blütenreiche Periode an. Als markantes Zeichen 
dieser anbrechenden Zeit wurden die Quellen des Bades Szczawnica 
einer Untersuchung behufs Radioaktivität unterzogen, die zu einem 
günstigen, bejahenden Abschlusse führte. Voller Energie werden die 
bisher nur im Projekte sich befiadenden Pläne nun vollendet, Wasser- 
leitungen werden eingeführt, es wird ein neues Inhalationssanatorium, 
verbunden mit einem pneumatischen Kabinette, errichtet, wie auch neue 
Badeanstalten und Wohnungen gebaut werden. Schon heuer in dieser 
Saison wird dem öffentlichen Gebrauche eine mustergiltige Molkerei über- 
geben, deren alle Kühe mit der Tuberkulinimpfung versehen sind, und seit 
Jahren als Tuberkulosimmun anerkannt wurden. Wahrscheinlich werden 
schon in diesem Jahre große Liegehallen wie auch Sonnen- und Luft- 
bäder eröffnet. Schon seit der Herbstsaison des Jahres 1909 kursiert 
ein Autobus zwischen Nowy-Sacz und Szezawnica-Bad, das in 1!/, Stunden 
die ganze Strecke zurücklegt. Es besteht auch aus demselben Jahre 
ein gänzlich vollendeter Plan den Bau der Bahnverbindungslinie Nowy- 
Sacz—Nowy-Targ über Kroscienko betreffend. Kur- und Brunnenarzt 
ist der weitbekannte Balneologe Dr. Szumowski. 


Aus dem an der Ostsee gelegenen einzigen polnisch-lithauischen See- 
bade Polangen wird uns die längst erhoffte und äußerst erfreuliche Nach- 
richt zuteil, daß die bisher verpachtete Verwaltung endlich wieder 
unter die energievolle Leitung des Besitzers des Bades Herrn Adam 
Graf Pyszkiewicz kommt. Als eklatanter Fall ist der Fund einer Süß- 
wasserquelle in der Nähe der Kuranstalt zu betrachten, welche dem 
öffentlichen Gebrauche übergeben wird. Die Kosten beliefen sich zwar 
sehr hoch, da die Quelle in einer Tiefe von über hundert Meter gelegen 
ist, doch ist jetzt einem Ausbruche einer Typhusepidemie vollständig 
vorgebeugt. Auch die warmen und kalten Seebäderanstalten sind endlich 
erweitert und viele Verbesserungen getroffen worden. Kurarzt ist 
Dr. Stefan Hubicki. 


Die Verwaltung des Bades Ciechocinek (Königreich Polen) verbrachte 
den Winter mit energisch geleiteten Verbesserungen, und so wurde 
unter vielem anderen das musterhafte Schlachthaus mit den modernsten 
Einrichtungen versehen, vollendet. Weiter wurde die Parkallee von 
Noúsk gegen den Weichselfluß durch Nivellierung eines Hügels ver- 
längert. Außerdem wurden Bohrungen nach neuen Solquellen vorge- 
nommen. Die vorige Saison brachte einen Ueberschuß von über 
50.000 Rubel, der von der Verwaltung zu neuen Ivestitionen verwendet 
wird. Die Zahl der ordinierenden Aerzte wird in der heurigen Saison 
vergrößert. 


Truskawlec, Sol- und Schwefelbad. Vom 15. Mai an wird eine 
ständige Autoverbindung zwischen der Badeanstalt und dem Haupt- 
bahnhof in Drohobycz eingeführt. Den Dienst versehen zwei Autobüsse 
mit 22 und 15 Plätzen und Gepäcksbeförderungsraum. Zum Kur- und 
Brunnenarzt wurde einstimmig Dr. K. Gerus von der Kurkommission 
ernannt. Mit der Stelle des Kurdirektors wurde als Nachfolger des heuer 
verstorbenen Herrn Stanislaus Mizerski, Herr Podowski aus Boryslaw 
betraut. 


Mitteilungen vom Tage. 


Die Vertretung der Geschäftsstelle des „Illustrierten Badeblattes‘ 
für ganz Galizien, Schlesien und Bukowina, hat auf gegenseitige Unter- 
redung hin mit Herrn Julius Popper, Redakteur des illustrierten Bade- 
blattes, die Herausgabe der „Nasze Zdroje“ vom 20.d. M. übernommen 

Bi che i 

In der kürzesten Zeit wird in der deutschen Beilage der „Nasze 
Zdroje“ eine größere Abhandlung über zakopanischen Stil, sowohl den 
Bau der Villen, wie auch deren innere Einrichtung betreffend, erscheinen. 
Dieser Stil ist absolut etwas ganz neues, höchst originell in seinen 
Linien, und ist bis jetzt noch wenig bekannt, was diese Abhandlung, 
die mit zahlreichen Illustrationen versehen sein wird, umso interessanter 


machen dürfte. 
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Die persönlichen Verhandlungen mit Herr Fritz Geory, Redaktuer 


von „Reise und Sport“, behufs Vertretung dieses Blattes, harren ihrer 
schriftlichen Erledigung. 
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